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Blick in Schidel und Lunge

Rt')'nlgrfrmu]'nahme cines Schidels. Wiedergabe der Avterien dureh Jodverbindungen als Kontrastmiltel
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'J.Tl man denke an die Tuberkulose — als auch in der
b le'r"llpl'ﬂ, also in der Behandlung von Krankheiten, ha-

en die Ryn $
9i111”10 Réutgenstrahlen cine iiberragende Bedeutlung. Sig
Sid - lok tper. & i . . q

Li Ll_\tr01m.g11ewlwsclle Schwingungen wie das sichibare

I‘C]lt, die ultray; o . o z
Gan ; raviolelten Strahlen, die Hohenstrahlen, die
Jammastre . . ~ .
ety der ddhhhen radioaktiver Substanzen oder dic Wel-
. I i k 3 r l . . . .
binde: g Ia‘.i'll()seu Telephonie. Sie ptlanzen sich gerad-

Lz 1 1 el . . . v . o
L2 Ahtgeschwindigkeil, fort und zefeen wie das
sichtbare Lidht die bek; bl W 2
or B ckannlen Phiinomene der Brechung,
der Beugung, der Tifa.e g

gung, der InLerl‘crenz, der Reflexion und der

Polarisationstih igkeit,

465

Die Grundlage fiir ihre grofie Bedeutung in der Medi-
zin ist jedoch ihre Fihigkeit, simtliche Stoffe zu durch-
dringen, gleichgiiltig, ob diese sich im festen, fliissigen
oder gasférmigen Zusland befinden. Beim Durchgang
durch die Materie wird zwar ein Teil der Strahlen-
energic aufgehalten. Vergleicht man also die Intensitit
der in einen Stoff eindringenden Strahlen mit der In-
tensiliil der austretenden, so wird eine Abschwiichung
festzustellen sein. Sie-ist -an bestimmbe, schr- kompli-
zierte Gesetze gebunden. So beobachlen wir, dall von
einer Substanz bei konstanler SLrah]l:u.quali.{viit, also bel
gleichbleibender Wellenlinge, die Strahlung um so mehr
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Rontlgenaufnahme der

abgeschwiicht wird, je dicker die zu  durchdringende
Schicht ist. Die Abschwiichung erfolgt dabei nicht ein-
fach proportional der Schichtdicke, sondern nach einem
Exponentlialgesetz. Ferner spielen auch die Dichle und,
das Atomgewicht der betreffenden, Substanz eine maf3-
gebende Rolle. Es zeigt sich niimlich, dafl bei gleichblei-
bender Wellenlinge und konstanter Schichtdicke die
Strahlung um so mehr abgeschwiicht wird, je grofer die
Dichte und das Atomgewicht der abschwichenden Sub-
stanz ist. Die Abschwichung ist dabei -ungefihr den
vierten Potenz des Atomgewichies — besser gesagl, der
Ordnungszahl im Periodischen System — proportional.
Schlieflich spielt auch die Wellenlinge der verwendeten
Rontgenstrahlen eine wichlige Rolle. Zusammenfassend
konmen wir sagen: verschiedene Substanzen haben gegen-
iiber den Rontgenstrahlen verschiedenes Absorplionsver-
mdgen, das durch Schichtdicke, Dichte und Atomgewicht
der betreffenden Substanz und durch die Wellenlinge
der verwendeten Strahlung beslimmt wird.
Réntgenstrahlen schwiirzen photographische Schichten.
Diese wichtige: chemische Wirkung der Rontgenstrahlen
wird zur Herstellung von Rontgenbildern benutzt. Lassen
wir die Strahlen, nachdem sie zum Beispiel unseren Kor-
per durchdrungen haben, auf eine photographische Platte
einwirken, so entsteht ein Rontgenbild des Korpers. ks
ist nichts anderes als ein Schattenbild, das sich aus einer
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grolben Anzahl Schatten der ecinzelnen im Strahlengang
gelegemen. Objekte, vor allem aber der Gewebe zusam-
mienselzt. Die eingelnen Stufen der Schatlierung lassen
sich durch die Abschwiichung erkliiren, die nach den er-
wiithnten Gesetzen von den verschiedenen Organen und
Geweben unseres Organismus veranlaBt wird. Nach der
Entwicklung- der photographischen Platie werden also
jene Stellen heller und mehr oder weniger durchsichtig
sein, die den dichten Geweben — zum Beispicl den Kno-
chen mit fhren Atomgewichten zwischen 31 und 3¢ —
der durchstrahlien Korperteile entsprechen. Die. spezi-
fisch leichten Gewebe, also die Weichteile miit Atomge-
wichten zwischen 1 und 16, werden dunkler erscheinen.

Gleichartige Organe werden also aul Grund threr glei-

chen oder i#hnlichen, Strahlenabschwiichung — infolge
ihnlicher Schichtdicke, Dichte und Alomgewichte — so

geringe: Konfrastdifferenzen auf der entwickelten photo-
graphischen Plalte ergeben kdnnen, daly daraus eine ge-
naue medizinische Beurteilung nicht mehr moglich ist.
Dies gilt vor allem fir die Gefille, die Hauptiste der
Luftréhre und fir viele Hohlorgane unseres Korpers.
Man ‘hat aus diesen Griinden immer wieder versucht,
die Dichtigkeitsunterschiede im menschlichen Organis-
mus, die den Konstrastveichlum eines Rontgenbildes aus-
machen, durch kiinstliche Millel zu steigern. Das gelingt
mit Hilfe sogenannter Kontrastmittel. Sie sind zu cinem
unentbehrlichen Hilfsmittel bei der Darstellung von Hohl-
organen geworden wie Magen, Darm, Gallenblase und
Nierenbecken und auch von Gefifien wie denjenigen des
(Gehirnes. Sie konnen durch den Mund, durch einen Ein-
laut oder durch Injektion in den Kérper gebracht wen-
den. Handell es sich. wm ein Organ, das die Intensitit
der Strahlen stark abschwiicht, so wird man es am besben
mit Substanzen. geringer Absorption fiillen oder umger
ben. Hamdelt es sich jedoch wm ein die Strahlungsinten-
sitit nur ganz gering abschwiichendes Ovrgan, so wird s
mit Substanzen hohen Absorplionsvermdgens gefillt oder
eingehiillt werden. Die Hauptbaustoffe der Weichteibe
haben Atomgewichte zwischen 1 und 16 (Wasscrstoff und
Sauerstoff); bei den Knochen finden sich Atomgewichle
zwischen 31 und 3¢ (Phosphor und Kalzium). Das aus-
gewihlte Kontrastmittel wird dann vortetlhaft ein Atom-
gewicht besilzen miissen, das unter beziehungsweise iiber
den erwihnten Zahlen liegt.

Als Kontrastsubstanzen werden die Verbindungen fol-
gender Elemenite: beniitzt: Barium (Atomgewicht 137,36).
Brom (79,92), Jod (1206,92), Thorium (232,1), Wismut
(209,0) und amdere. Das Barium wird in Form von
Bariumsulfat vor allem zur Kontrastdarstellung von Ma-
gen und Darm verwendet. Die Jodverhbindungen verwendiel
man als Konbrastmittel zur Darstellung von Artemien (s.
Abb.), der Gallenblase, der Gallemginge, der Eileiter, der
Harnleiter und der Bronchien (s. Abb.). Schlieflich sei
noch die Luft erwihnt. Sie ist eines der iltesten Kon-
brastmittel und bildet das matiirliche kontrastgebende Me-
dium bei der normalen, Lungenaufnahme. Sie dient fer-
ner zur Réntgendarstellung der Hohlriume des Gehirns.
Die groffe Bedeutung dieses Verfahrens liegt nun, wie
aus den Abbildungen zu erséhen ist, nicht nur darin,
dafs krankhafte Verimderungen unserer Organe leichter
2 erkennmen und damit auch zu heilen sind, sondern auch
darin, dafy es modglich wird, einen Einblick in Bauweise
und Anordnung unserer inneren Organe zu gewinnen.

Dr. Pietro Goldon:




	Blick in Schädel und Lunge

